mit Ausnahme des Montags. 
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Der Sturz des Miniſteriums Joubet. 


In Frankreich iſt endlich jenes politiſche Ereigniß zur That⸗ 
ſache geworden, welches ſchon ſeit mehreren Wochen vorausgeſagt 
wurde und das trotzdem nicht eintreten wollte, der Sturz des 
Cabinets Loubet⸗Freycinet. Was die allgemeine Entrüſtung über 
die jüngſte Frevelthat der Anarchiſten in Paris nicht vermochte, 
und was auch der erregten Kammerdebatte über die Preßgeſetz⸗ 
Novelle nicht gelingen wollte, das hat nun der Panama⸗Scandal 
zu Stande gebracht — die Bejeitigung eines längſt unpopulair 
gewordenen Miniſteriums. In der Montagsſitzung der franzöſi⸗ 
ſchen Deputirtenkammer brachte der Abgeordnete Millevoye ſeine 
ſchon angekündigte Interpellation darüber ein, weshalb die Leiche 
des angeblich am Schlagfluſſe plötzlich geſtorbenen Barons von 
Rainach, der bekanntlich zu den angeklagten Leitern der verkrach⸗ 
ten Panamakanal-Geſellſchaft gehörte, keiner gerichtlichen Obduction 
unterzogen worden ſei und weshalb es der Juſtizminiſter unter⸗ 
laſſen habe, die Wohnung Rainachs verſiegeln zu laſſen. Die 
Interpellation veranlaßte eine lebhafte Debatte, welche ſchließlich 
zur Annahme einer antiminiſteriellen Tagesordnung mit 304 
gegen 209 Stimmen führte, infolgedeſſen Loubet dem Präſidenten 
Carnot die Demiſſion des Gejammtcadinets überreichte. Carnot 
hat dieſelbe auch angenommen, nur werden die bisherigen Mi⸗ 
niſter ihre Geſchäfte bis zur Conſtituirung eines neuen Cabinets 
weiterführen. 3 

Das Miniſterium Loubet-Freycinet iſt alſo nach kaum neun⸗ 
monatiger Amtsdauer vom politiſchen Schauplatze abgetreten, 
denn es folgte im Februar des laufenden Jahres dem durch eine 

politiſche Intrigue zu Falle gekommenen Miniſteriums Freyeinet⸗ 
Conſtans. Es wir“ dem bisherigen franzöſiſchen Miniſte rium 
wohl ſchwerlich eine Thräne nachgeweint werden, hatte es doch 
wegen ſeiner überaus ſchwächlichen Haltung gegenüber den 
Wühlereien des revolutionären Sozialismus in Frankreich und 
den Unthaten der Anarchiſten längſt alle Sympathien im Lande 
verloren und auch im Parlamente war die Stellung des Miniſte⸗ 
riums eine immer unſichere geworden Allerdings überdauerte 
das Minifterium Loubet wider alles Erwarten ſowohl die heikele 
Streikaffaire von Carmaux als auch die Entrüſtungsbewegung 
wegen des anarchiſtiſchen Attentats in der Rue des Bons En⸗ 
fants zu Paris, aber wenn das Cabinet weder in jener noch in 
dieſer Affaire zu Falle kam, ſo lag dies blos an den Dispoſitio⸗ 
nen der Kammer. Dieſelbe fühlte, daß ihre Exiſtenz eigentlich 
doch nur von derjenigen des Cabinets Loubet abhänge und darum 
ſcheuten ſich die parlamentariſchen Vertreter der Nation immer 
wieder, das Miniſterium zu ſtürzen Wenn ſie nun doch dieſen 
verhängnißvollen Schritt gethan haben, ſo lag dies wohl zumeiſt 
ae daß der Panama ⸗ Scandal das Parlament ſelber in eine 


ituation gebracht hatte, in welche ſich die Kammer ſchließlich 


gegen die Regierung kehren mußte; außerdem macht der Verlauf 
der entſcheidenden Kammerdebatte allerdings den Eindruck, als 
ob das Cabinet es zu einem definitiven: Entweder⸗Oder! treiben 
wollte. 

Mäitt dem Rücktritt des Cabinets Loubet iſt jedoch die gegen ⸗ 
wärtige politiſche Kriſis in Frankreich offenbar noch lange nicht 
beſeitigt, denn es bleibt dann eine Kammer zurück, welche durch 
den Panama ⸗ Skandal noch ſtärker kompromittirt erſcheint, als 
dies ſchon von dem geſtürzten Miniſterium geſagt werden muß. 
Es iſt zwar möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß die parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung wegen des Panama Skandals im Sande 
verläuft, da man in den maßgebenden Pariſer Kreiſen alle Ur⸗ 
ſache hat, vor der Welt nicht noch weitere ſchmutzige Wäſche zu 
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waſchen — die dritte Republik beſitzt deren ſchon wahrlich genug. 
Aber im Lande weiß man trotzdem, was man von einer Volks⸗ 
vertretung zu halten hat, welche ihr Anſehen durch verſchiedene 
häßliche Geſchichten befleckt ſieht und deren Schwäche und Er⸗ 
bärmlichkeit höchſtens von dem kraſſen Egoismus übertroffen wird, 
mit welchem ſich dieſe würdigen Volksvertreter an ihre Mandate 
klammern! Die Auflöfung der jetzigen franzöſiſchen Deputirten⸗ 


kammer kann daher ſchließlich nur eine Frage der Zeit ſein, dann 
aber wird in Frankreich aller Vorausſicht nach wieder einmal eine 
Epoche gekommen ſein, in welcher nur die eiſerne Fauſt eines 
Diktators Rettung in dem allgemeinen Wirrwarr zu bringen 
vermag. b 


Tagesſchau. 


In einem Artikel über die Reichstagserſatzwahl 
in Friedeberg⸗Arnswalde ſchreibt die „Germania“: 
„Die einzige Partei, die hier mit einiger Genugthuung abſeits 
ſtehen und dem Entſetzen der übrigen mit Gleichmuth zuſehen 
kann, iſt das Centrum — denn, wenn Alles denkbar wäre: ein 
ſolches Reſultat, die Wahl eines Mannes vom Schlage Ahlwardts, 
gehört in Centrums-Wahlkreiſen denn doch zu den unmöglichen 
Dingen.“ 

Die Ueberſicht der vom Bundes rath ge: 
faßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstages 
aus der erſten Seſſion der achten Legislaturperiode iſt im Reichs⸗ 
tage erſchienen. Der Reichstag hatte beſchloſſen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, in der nächſten Seſſion einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, welcher die ſchließliche Entſcheidung der in Zoll⸗ 
ſachen auftauchenden Rechtsfragen dem Rechtswege oder dem ver⸗ 
waltungsgerichtlichen Verfahren überweiſt. Der Bundesrath hat 
beſchloſſen, dieſer Reſolution keine Folge zu geben. Von den zum 
Militärgeſetz am 28. Juni 1890 angenommenen bekannten Windt⸗ 
horſtſchen Anträgen hat der Bundesrat) Kenntniß genommen. 
Der Reichstag hatte die verbündeten Regierungen erſuſcht, ſchon 
vor durchgreifender Reviſton der Reichsprozeßgeſetze, und zwar 
baldmöglichſt, dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch welchen die Vorſchriften derſelben über das Zuſtellungsweſen 
nach der Richtung hin geändert werden, daß den zu Tage getre⸗ 
tenen Mängeln und Härten — insbeſondere hinſichtlich der Weit⸗ 
läufigkeit und Koſtſpieligkeit des Verfahrens — Abhilfe gewährt 
wird. Der Reichstag hatte bei Berathung des Nachtragsetats die 
verbündeten Regierungen erſucht, das Verhältniß der etatsmäßigen 
Stellen zu den diätariſch beſchäftigten Beamten allgemein einer 
Prüfung zu unterziehen und vorhandenen Mißverhälktniſſen, nö⸗ 
a durch Vermehrung der etatsmäßigen Stellen, abzu⸗ 

elfen. 

überwiejen. Inzwiſchen iſt mit der Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen bereits durch die Etats für 1891.92 und 189293 in 
zahlreichen Fällen vorgegangen worden. Auch für das Etatsjahr 
1893,94 ſoll mit der Beſeitigung hervorgetretener Mißverhältniſſe 
im Einzelnen fortgefahren werden. 

Die Debatte über die Interpellation des Abgeordneten Petri 
im Neichstage wegen des Schießens der Wachtpoſten 
ſcheint bereits gute Folgen zu haben: Aus Straßburg wird ge⸗ 
meldet, daß zufolge Gouvernementsbefehl von jetzt an alle Poſten 
innerhalb der Stadtumwallung, ſofern ſie nicht Gefängniſſe und 
Arreſtanſtalten zu bewachen haben, ohne ſcharfe Patronen auf 
Wache ziehen. 

Ueber das neue Auswanderungsgeſetz äußert 
ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgendermaßen: „Das Erforderniß 


Der Bundesrath hat dieſen Beſchluß dem Reichskanzler 


der Reichsangehörigkeit, des Wohnſitzes im Reichsgebiete und der 
Beſtellung einer Kaution für den Auswanderungsagenten wurde 
ſchon in früheren Entwürfen ausgeſprochen. Dazu würde erfor⸗ 
derlich erſcheinen, daß der Unternehmer im Falle überſeeiſcher 
Beförderung ſeinen Wohnſitz und ſeine gewerbliche Niederlaſſung 
an einem deutſchen Hafenplatz haben und über geeignete eigene 
Schiffe verfügen müßte. Gegenwärtig ſchließen binnenländiſche 
Gewerbetreibende zwar in einem eigenen Namen Beförderungsan⸗ 
träge ab, befinden ſich aber thatſächlich gar nicht im Beſitz der 
erforderlichen Transportmittel. Sie ſind vielmehr lediglich als 
Inhaber ſog. Auswanderungsbureaus zu qualifiziren, von denen 
aus fie entweder auf Grund von ihrerſeits mit in- oder auslän⸗ 
diſchen Schiffsgeſellſchaften beſtehenden Abkommen oder aber je 
nach Konjunktur und Gelegenheit die mit ihnen ſich einlaſſenden 
Auswanderer dieſer oder jener Schiffslinie zuweiſen. Auf dieſe 
Weiſe hat ſich in Deutſchland die Sache dahin geſtaltet, daß neben 
denjenigen zwei Kategorien von Mittelsperſonen, welche dem ſach⸗ 
lichen Bedürfniß bei der Aus wandererbeförderung durchaus ges 
nügen, nämlich der Transportanſtalt und den für dieſelbe thätigen 
Agenten, als dritter Faktor der jog. binnenländiſche Unternehmer, 
und nicht ſelten in der Perſon eines beſonderen Schiffsagenten 
noch ein vierter Faktor in Betracht kommt. Hierdurch ſind oft 


Unzuträglichkeiten hervorgerufen worden, namentlich auch inſofern, 


als Faktoren mitwirken, deren Thätigkeit ſich der geſetzlichen Kon⸗ 
trolle entzieht und als hierdurch die Gefahr nahe gelegt iſt, daß 
der heimlichen Begünſtigung illegitimer Auswanderung Vorſchub 
geleiſtet wird. Daß dem Reichskanzler die Möglichkeit gewahrt 
bleiben müſſe, durch Beſtimmung der Einſchiffungshäfen in der 
Konzeſſionsurkunde die Unternehmer von der Beförderung von 
ſolchen Häfen auszuſchließen, in denen für die Aufnahme und 
Einſchiffung der Auswanderer geeignete Anſtalten nicht vorhanden 
ſind, erſcheint, nach den gemachten Erfahrungen, ebenfalls erfor⸗ 
derlich. Wenn das Wohl des Auswanderers, welcher bei einer 
Beförderung durch Fremde, die nicht ſeine Sprache, Sitte und 
Eigenheiten kennen, allen möglichen Ereigniſſen ausgeſetzt iſt, in 
der That wirkſam gewährt werden ſoll, ſo erſcheint dies nur 
möglich bei einer Beförderung, welche ſich bis zum Ausſchiffungs⸗ 
hafen im Beſtimmungslande unter dem Schutze des deutſchen Ge⸗ 
ſetzes vollzieht, und bei welcher im Falle des Vorkommens von 
Unzuträglichkeiten eine unmittelbare Einwirkung in der deutſchen 
Machtſphäre liegt.“ 5 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt 
machung des Hamburgiſchen Senats betr. die Aufhebung des 
Einfuhrverbots gegen Finnland. 

Die Militärpoſten in den Höfen der Gefängniſſe 
werden vom 1. Januar nächſten Jahres ab eingezogen. Dafür 
11155 die Gefängnißaufſeher zum Theil mit Revolvern aus⸗ 
gerüſtet. 5 8 

In den „Ham b. Nachr.“ war ausgeführt worden, Kaiſer 
Wilhelm I. ſei ein unbedingter Gegner der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit für die Infanterie geweſen. Wie die „Norod. Allg. Ztg.“ 
in einem längeren Artikel hervorhebt, liegen die Dinge aber doch 
etwas anders. In einer militäriſchen Arbeit aus dem Jahre 


1849 über die Neuorganiſation der Armee hat der damalige 


Prinz von Preußen ausdrücklich hervorgehoben, daß bei voller 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht für die Infanterie 
eine ununterbrochene Dienſtzeit von zwei Jahren genüge. Die 
volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht iſt hierbei aller⸗ 
dings als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt. 

Fürſt Bismarck läßt in den „Hamb. Nachr.“ erklären, 


Die Goldfee. 


Original- Roman von Emmy Rossi. 


(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


Faiuür Dublin war dies eine ereignißreiche Zeit — wie ein 

Lauffeuer ging es von Mund zu Mund: „ONeill iſt wegen 
ſchwerer Verbrechen gefänglich eingezogen.“ Wer hatte es zu⸗ 
erſt geſagt? Die Zeitungen brachten es exit vierundzwanzig 
Stunden ſpäter, dann aber auch für das ſenſationslechzende 
Publikum die verbürgte Thatſache, daß Dargan ONeill wegen 
Brandſtiftung und Beſtechung ſchon geſtern inhaftirt ſei. 
Kläger waren Sidney Perey und Doktor Tornhill, Zeugen 
Doktor Martigny und der Poliziſt Jim. — 
Sind Sie mit mir zufrieden, ſchöne Frau?“ frug Dok⸗ 
tor Martigny, als er Adah dies Blatt ſelbſt überreichte. 
Ich bin mit den Thatſachen zufrieden,“ entgegnete ſie kalt, 
‚ indeſſen undankbar bin ich nicht, ich bewundere Ihre Thatkraft 
und Schnelligkeit, womit Sie den Verrath enthüllt haben.“ 


Jn einigen Wochen, vielleicht in Tagen ſchon, find Sie 


frei, geben Sie mir Ihre ſchriftliche Ordre, daß ich uns für 
dieſen Fall eine Ligenz verſchaffe, damit Sie ſogleich meine 
Frau werden — oder ich thue keinen Schritt mehr in dieſer 
Sache.“ f i rn 

„Gönnen Sie mir Zeit,“ bat Adah in plötzlicher Angſt, 
„nicht ſo ſchnell, — ſchon um der Leute willen möchte ich 
nicht von einer Ehe in die andere ſpringen. Haben Sie Mit⸗ 
leid mit mir, mit Sydney, der mich zum zweiten Male ver⸗ 
liert ... ein halbes Jahr, ein Vierteljahr, — — ich flehe 


en 


„Nein, Adah, nein, Sie verlangen das Unmögliche! Wenn 


Sie wüßten, mit welcher Leidenſchaft ich Sie ſchon vom erſten 


war ja dennoch ein junges Weib, 


Blick an liebte, Sie verlangten nicht von mir, daß ich auch 
nur um eine einzige Stunde freiwillig unſere Verbindung hin⸗ 
ausſchiebe. Noch bin ich jung und in meinen Adern fließt 
heißes, romaniſches Blut! Wenn Sie wüßten, Adah, wie ich 
oft abends mit klopfenden Pulſen vor Ihrer Stubenthür ſtehe, 
wie der Dämon der Sinnlichkeit mir zuruft, jene Stunde der 
Weihe nicht abzuwarten, und dies Weib, welches Wittwe ward, 
ehe ſie Frau geweſen, dieſes jungfräuliche Weſen mit den Reizen 
eines Engels, mir zu erobern, mit Bitten, mit Thränen, oder 
mit Gewalt! Ich könnte Sie betäuben, daß Sie bewußtlos, meine 
Küſſe duldeten, ich könnte Ihnen ein Mittel geben, daß Sie 
liebetrunken, in Wahnſinn erglühend, in meine Arme ſinken — 
aber ich achte und ehre Sie, wie ich Sie liebe, und deshalb 
will ich Ihre Reinheit heilig halten bis zu dem Augenblicke, 
wo ich mit den Rechten des Ehemannes an Sie herantreten 
kann — Dieſen Augenblick herbeizuführen verrathe ich Freund 
und Feind — ich würde eine Welt vernichten, wenn ich den 
Zeiger der Zeit damit vorrücken könnte — und wenn Sie nun 
noch den Muth haben, Adah, meine Geliebte, meine Heilige, ſo 
bitten Sie mich um Aufſchub!“ 

Und er warf ſich ihr zu Füßen und küßte den weißen 
Saum ihres Gewandes. — Sie trat zurück, und dennoch regte 
ſich in ihrem Herzen, unwillig wie es ſie gegen ſich ſelbſt machte, 
ein leiſes Gefühl des Mitleids, — auch des Dankes, daß er 
ihre Ehre rein und fleckenlos erhalten wollte, die Leidenſchaft 
ſeiner Worte und ſeiner Blicke erſchreckte ſie nicht mehr. Das 
Geſtändniß benahm ihr die Furcht, in welcher ſie nachts oft 
aus dem Schlafe aufgefahren war — ein leiſer Hauch des 
Vertrauens verſcheuchte die Angſt — wenn auch ihr Schickſal die 
harten Prüfungen der letzten Zeit, ſie früh gereift hatten, ſie 
und glaubte an die Macht 
ihrer Reize, und deshalb an die Wahrheit ſeiner Liebe! 

Er bewirkte, daß ſie ſchwankte zwiſchen Wort und Blick — 


daß die ihm von dem franzöſiſchen Journaliſten Leroux in den 

— } 
und er ſprach leiſe weiter, mit klagender Stimme, daß er, er, 
der ſie mehr liebe, als ſein eigenes Leben, gezwungen ſei, mit 
ſo ſchrecklichen Mitteln um ſie zu werben; wo ſein Herz nur 
die zärtlichſten Bitten ſpräche, müſſe ſein Mund oft hart be⸗ 
fehlen, aber wenn ſie gekommen, die glückſelige Stunde, dann 
wollte er nicht ruhen und raſten, bis ſie ihm vergeben — 
bis er ihre Liebe gewonnen, bis des Glücks endloſe Tage be⸗ 
gonnen. a 

Von ihrem Vermögen war nie die Rede — nur von ihrer 
perſon. Und jo zwiſchen Klagen und Drohen, Bitten und Bes 
fehlen, unterſchrieb Adah den Antrag auf eine Heirathslizenz — 
den Bindeſtrich zwiſchen ſich und dem Böſen. 

Siebzehntes Kapitel. 

Sidney Percy war frei! Man hatte Tornhills Kaution für 
ihn angenommen, das hing natürlich mit dem Geſtändniß Jims 
zuſammen: Und kaum hatte er ſich bei dem väterlichen Freund 
ünd deſſen lieber kleinen Gattin ein wenig erholt und reſtauriert, 
ſo machte er ſich zum Ausgehen fertig. 8 

Tornhill frug nicht wohin, — wohin kann ein Mann, deſſen 
Herz von dem Bild eines geliebten Weibes erfüllt iſt, gehen, als 
dorthin, wo ſie athmet und ſein denkt? f 

„Aber wird Adah geſund genug ſein, Sie zu empfangen, 
wird die ſtrenge Erregung nicht vernichten, was ſorgfältige Pflege 
und Ruhe ſoeben mühſam erreicht haben?“ N 

„Meine Gegenwart kann nicht anders als beruhigter wirken, 
beſter Freund, ich weiß, mein Anblick wird wie ein lebendes 
Orkanum auf ſie wirken — unter allen Umſtänden erlangen wir 
die Scheidung von ONeill, und die ſchwere Zeit der Leiden iſt 
vorüber, wir werden fie vergeſſen, denn wir find jung und unſere 
Liebe iſt allmächtig, weil ſie von Gott ſtammt!“ 

„So gehen Sie mit Gott, mein guter Sidney, und bringen 
Sie gute Kunde mit ſich.“ Jugendfroh, glückstrunken beſtieg 
er die Droſchke, die ihn über die öde Haide zu ſeiner Geliebten 


ö 


Mund gelegten Aeußerungen nicht gemacht worden ſeien, da er 
den Genannten überhaupt nicht empfangen habe. In einer ge⸗ 
legentlichen Notiz über die neue Militärvorlage wird die inter⸗ 
eſſante Mittheilung gemacht, daß der Fürſt ein entſchiedener Gegner 
der Ernennung des früheren Kriegsminiſters v. Verdy geweſen 
iſt, die trotz ſeines Widerſpruches erfolgte. 

In der Steuerreform⸗Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde Mittwoch Mittag die Generaldiskuſſion über 
die Deckungsfrage zu Ende geführt und ſchließlich, nachdem die 
andern Anträge zurückgewieſen waren, der folgende vom Abg. 
Dr. Sattler geſtellte Antrag mit allen gegen 2 Stimmen ange⸗ 
nommen: „Die Nothwendigkeit eines Erſatzes für den Ausfall 
an Staatseinnahmen in Folge des Verzichtes auf die Realſteuern 
iſt, wenn auch nicht in der vollen von der Regierung geforderten 
Höhe anzuerkennen.“ 

Morgen Vormittag ſoll die Vermögensſteuer zur 
Berathung gezogen werden. 


Deutſches Reich. 
Seine Majeſtät der Kaiſer erlegte in Pleß nach 


einer Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“ einen Auerſtier, ſechs Hirſche, 


und zwar zwei Vierzehnender, einen Zwölfender, zwei Zehnender 
und einen Spießer, ferner zwölf Stück Wild, ſieben Schaufler, 
ſieben Stück Damwild ſowie drei Sauen. Im Ganzen wurden 
erlegt: ein Auerſtier, 19 Hirſche, 31 Stück Wild, 31 Schaufler, 
36 Stück Damwild, 36 Sauen, ein Haſe, zuſammen 155 Stück. 

Der Kaiſer geht, wie man hört, am 7. December nach 
Hannover. Er bleibt daſelbſt am 7. und 8. Für den 9. und 
10. Dezember ſind Jagden in Springe in Ausſicht genommen. 

Morgen Vormittag findet in Berlin die Vereidigung 
dee Rekruten der 1. Garde Infanterie⸗Diviſion und Nachmittag 

diejenige der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion in Gegenwart des 

Kaiſers ſtatt. 

Bei der Kaiſer in fand geſtern Abend zu Ehren des 
Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir eine größere Abend⸗ 
tafel ſtatt, an welcher auch Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leo⸗ 
pold, Herzog und Herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz 

Max von Baden, Erbprinz und Erbprinzeſſin zu Stolberg. Wer: 
nigerode, der Reichskanzler Graf von Caprivi, der ruſſiſche Bot- 
ſchafter am hieſigen Hofe, Graf Schuwalow und Gemahlin ꝛc. 

theilnahmen. Das großfürſtliche Paar reiſt heute Abend nach 
Petersburg weiter. 

In Hofkreiſen erzählt man ſich, der Kaiſer werde am 
10. Januar der Hochzeit des Prinzen Ferdinand von Rumänien 

mit der Prinzeſſin Marie von England in Sigmaringen bei⸗ 
wohnen. 

Der bisherige Viceoberjägermeiſter Freiherr von Heintze 
it von S. M. dem Könige zum Oberjägermeiſter ernannt worden. 
. Die „Poſt“ ſchreibt, in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
findet die Mittheilung der „Polit. Correſp.“ über den Groß- 
fürſt Thronfolger von Rußland und feinen Wunſch, 

ſich mit der Prinzeſſin Marie von Griechenland zu verloben, viele 

Beachtung. Man will wiſſen, daß die Kaiſerin von Rußland 
eine eifrige Förderin dieſes Planes ſei und ihren Sohn in feiner 
Neigung noch beſtärkt habe. Nun verbietet aber die griechiſch⸗ 
katholiſche Kirche die Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern und die 
Zarin und der König von Griechenland ſind Geſchwiſter. Man 
hat zwar ſeit Alters Ausnahmen gemacht, aber dem Volksgefühle 
waren dieſe Ehen immer etwas Anſtößliches. Als nun vor eini⸗ 
gen Jahren der Großfürſt Paul, der jüngſte Bruder des Zaren, 

ſich mit der älteſten Tochter des Königs von Griechenland ver⸗ 

mählte und die junge Großfürſtin im Wochenbette ſtarb, glaubte 
das Volk in Hellas, hierin den Finger Gottes zu erkennen, da 
die beiden Gatten zu nahe verwandt waren. 

Wie die „Neiſſe⸗Zeitung“ meldet, iſt Major Heinrich, 
welcher die Schwimmübung leitete, bei der 7 Soldaten ertranken, 

zu einem Jahr Feſtung verurtheilt und zur Dispoſition geſtellt 

worden. b f 

Geſtern fand eine Sitzung des Verwaltungs⸗ 
raths der ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialgeſellſchaft ſtatt, in 
welcher ein Antrag der Herren Scharlach und Genoſſen, der 

Inhalt der vielerörterten Damaraland⸗Konzeſſion, vorlag, ihnen 
die der Geſellſchaft gehörigen Objekte nördlich des 26. Breiten⸗ 
grades behufs Gründung einer deutſch⸗engliſchen Geſellſchaft ab⸗ 
zutreten. Der Antrag wurde vom Verwaltungsrath einſtimmig 
abgelehnt. Dagegen wurde die Abtretung des Kaokos⸗Landes an 

den Ingenieur Scheidtweiler beſchloſſen. 

8 Die Einwohner des Ortes Lendersdorf bei 
Düren in der Rheinprovinz befinden ſich in großer Auf re⸗ 
gung in Folge der fortgeſetzten Verſuche unbekannter Thäter, 
die Wohnungen friedlicher Einwohner durch Sprengpulver in die 

Luft zu ſprengen. Der erſte derartige Verſuch war bereits vor 
einigen Monaten gemacht worden, indem die Thäter mit gewöhn⸗ 
lichem und mit Sprengpulver gefüllte Rohre an die Wohnung 

des Fabrikmeiſters Brandenburg anlegten. Der Anſchlag miß⸗ 
glückte. Ein zweiter Anſchlag, der in der Nacht vom 9. auf den 
10. November gemacht wurde, galt der Wohnung des Fabrik⸗ 


ſcheiben in Trümmer gingen. Die königl. Staatsanwaltſchaft in 
Aachen ſetzte hierauf eine Belohnung von 600 Mk. 
Entdeckung des oder der Thäter aus. Auf Antwort 


das Wohnhaus des erſtgenannten Fabrikmeiſters. 
Hausſuchungen haben noch zu keinem Ergebniß geführt. 


mehreren Jagden in der Umgegend von Berlin geplant. 
Hof das Weihnachtsfeſt in Berlin zubringen. 


Lebemännern ſtattgefunden 
W., ſchoß ſeinem Gegner eine Kugel durch die Bruſt. 
iſt ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. 


VYVarlamentsbericht. 


Dentſcher Reichstag. 
4. Sitzung vom 30. November 2 Uhr Mittags. 


Hollmann, v. Kaltenborn⸗Stachau. Das Haus beginnt 
des Etats. 


das Jahr 1891/2 einen Ueberſchuß von 4 Millionen ergeben, hauptſächlich 
aus dem höheren Gewinne der Reichsbank und aus höheren Zolleinnahmen. 
Für das laufende Jahr ergebe ſich jedoch ein Fehlbetrag von 6 Millionen. 
Die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten betragen vorausſichtlich 12, Mil⸗ 
lionen mehr. Der vorliegende Etat erfordert an Matrikularbeiträgen ein 
Mehr von 34 Millonen. Die Einzelſtaaten werden dabei um 36—37 
Millionen ungünſtiger geſtellt ſein. Die Mehrausgaben, hauptſächlich für 
Heer und Marine. Die fortlaufenden Mehrkoſten ſollen durch eine Stei⸗ 
gerung der eigenen Einnahmen des Reiches gedeckt werden. Eine ſolche 

teigerung iſt beim Biere, bei gewiſſen Börſenoperationen und bei der 
Branntweinproduktion geplant. Die Einnahme aus der Höherbeſteuerung 
der Letzteren wird ein Mehr von 58 Millionen ergeben, wodurch fofort 
die laufenden Koſten der Militärvorlage gedeckt werden können. Für die 
nothwendigen außerordentlichen Ausgaben wird eine Verſtärkung der Be⸗ 
triebskaſſe des Reiches im Betrage von mehr als 200 Millionen noth⸗ 
wendig werden. 

Abg. Fritzen (Centr.) ſchildert die allgemeine Lage als ſehr trübe und 
erhofft eine Beſſerung aus den amerikaniſchen Zollverhältniſſen und erklärt, 
daß die Nachforderungen für Militär und Marine in der Commiſſion 
einer eingehenden Prüfung unterzogen werden müſſen. Beſonders die 
Forderungen für die Marine müſſen eingeſchränkt und die Staatsſchulden 
müſſen herabgemindert werden. Dazu gäbe es nur drei Wege, allgemeine 
Abrüſtung, Einſetzung allgemeiner Schiedsgerichte oder ein europäiſcher 
Krieg, endlich der Sieg der Sozialdemokratie oder der Anarchiſten. 5 

Abg. Richter knüpft an die letzte Leſung des Reichskanzlers Caprivi 
an. Eine unmittelbare Kriegsgefahr ſei gar nicht vorhanden, die Mög⸗ 
lichkeit eines Krieges beſteht ſchon ſeit zwanzig Jahren. Die neue Militär⸗ 
vorlage wird eher eine Desorganiſation als beſſere Organiſation des 
Heeres herbeiführen. Die Vermehrung der Cadres in Rußland und 
Frankreich ſei nicht höher wie die bei den Dreibundftanten. Eine militä⸗ 
riſche Suprematie habe Deutſchland nie beſeſſen, ſeine Erfolge liegen vor 
allen in einer klugen Diplomatie. Richter verwahrt ſich dagegen, daß, wie 
Caprivi es gethan durch die Zuſammenſtellung von Zahlen das Publikum 
beunruhigt wird. Was ſolle man denn von der Autorität dieſes Reichs⸗ 
lanzlers denken? Ebenſo wie bei uns, verſucht man überall das 
Volk graulich zu machen. Hätten die früheren Verfaſſer von Militärvor⸗ 
lagen mehr Rückſicht auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe genommen, dann 
hätten wir ſchon längſt die zweijährige Dienſtzeit. Seit 1870 haben wir 
ca. 12 Milliarden für militäriſche Zwecke ausgegeben. Erſt bei einer 
Mobilmachung würde ſich ergeben, wie ſtark wir daſtehen. Uebergehend 
auf die Artikel des Militärwochenblattes über die Landwehr, ſagt Richter, 
das Ausland habe der Landwehr, die durchaus tadellos ſei, das beſte 
Zeugniß dadurch ausgeſtellt, daß ſie überall nach unſrem Muſter einge⸗ 
führt wurde. Die Rede Caprivis wäre, da ſie uns ſo wehrlos dargeſtellt 
hat, geradezu eine Einladung für die fremden Nationen geweſen über uns 
herzufallen, wenn nicht die fremden Kriegsmin iſter auch wüßten, wie man 
eine Militärvorlage durchzudrücken habe. Seit 6 Jahren hätten ſich die 
Reichsſchulden vervierfacht. Deutſchlands Kriegsſtärke, die 4 Millionen 
Mann betrage, könnte vom Reichskanzler durch Entlaſſung des dritten 
Jahrgangs um Hunderttauſende vermehrt werden. Der Redner greift 
dann die Ausführungen des Schatzſeeretärs Maltzahn an und vermißt in 
denſelben einen eigentlichen Finanzplan. Redner kritiſirt ſchließlich die 
neuen Reichsſteuergeſetze und verwirft dieſelben. 

Caprivi weiſt Richters Ausführungen zurück, und ſagt, die Regierung 
werde die zweijährige Dienſtzeit nur gegen entſprechende Compenſationen 
zugeben. Die Verfüngerung der Armee ſei durchaus nothwendig, denn 
ein Mann von 32 Jahren ſei im militäriſchen Sinne ein alter Mann. 

Auch Freiherr v. Maltzahn antwortet auf Richters Kritik. 

v. Kardorff bedauert das Aufgeben der dreijährigen Dienſtzeit, durch 
die die Armee an Qualität verlöre, verbreitet ſich über den Nothſtand in 
der Landwirthſchaft und betont die Nothwendigkeit der Doppelwährung. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen, nächſte Sitzung Donnerſtag 
1½ Uhr. Fortſetzung Etats⸗Debatte. a 


Muslanöò. 

Frankreich. 

Paris. Die viel diskutirte Idee eines Kabinets Bour⸗ 
geois weiſt bereits ein Theil der Preſſe mit Entſchiedenheit zurück. 
Bourgeois ſei als früherer Unterſtaatsſekretär von Floquet heute, 
wo gewiſſermaſſen das Land ſich in einer algemeinen Tugendbe⸗ 
geiſterung befinde, unmöglich; ein Mann, der Floquet vor der 
Panama » Kommilfion von der ſchweren Anklage entlaſſen müſſe, 
...... —.—.—— . —.— . — 
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führen ſollte — fein poetiſcher Sinn ſuchte nach Bildern und 
Hyperbeln, die Sonne ging unter, ſo blutigroth, als erröthe ſie 
über die Gräuel, welche ſie am Tage beſchienen, ein Lied klan 
ihm im Ohr, er wußte nicht, ob es eine Erinnerung oder ſelbſt⸗ 
erfunden war, doch ſagte er immerfort zu ſich: 
5 „Nichts iſt ſo treu wie ein Weiberherz, 
Und jo treulos nichts wie ein Weib!“ — — 
Es hatt gar keinen Sinn, daß gerade er ſolche Zweifel am 
Weib erhob, ſeine Adah war ja ſo treu wie nichts anderes mehr, 
— jener Moment des Wiederſehens an dem verhängnißvollen 
Ballabend hatte ihm über die troſtloſe Zeit der Gefangenſchaft 
hinweggeholfen, er wußte, ſie war ſein, nur ſein. 
„Nichts iſt ſo treu wie ein Weiberherz!“ : 
Die ſchrille Klingel weckte Carlier, den Portier, aus ſeinem 
halben Schlaf, er ſchlürfte hinaus und öffnete mit ſeinem 
Schlüſſel das Gitter. ; 
i „Melden Sie mich Herrn Doktor Martigny, hier meine Karte. 

Nun ſtand er im Flur, ſein Blick glitt an den Thüren 
des langen Querganges hinab, hinter welcher ſchlägt ihr liebes 
Herz für ihn? und wenn ſie ahnen könnte, wer in ihrer Nähe iſt! 

Doktor Martigny erſchien ſelbſt auf der Schwelle, beide 
Hände dem jungen Mann entgegenſtreckend. „Grüß Sie Gott, 
mein junger Herr, treten Sie näher, wie freue ich mich, den 
lieben Bruder der verehrten Frau kennen zu lernen, — nein, 
keinen Dank, es wollte mir nur nicht eher gelingen, Jim zum 
Geſtändniß zu bringen, ſonſt hätte ich Sie längſt befreit — aber 
ſetzen Sie ſich, mein lieber Herr Sidney.“ EI: 

„Ich danke Ihnen, aber Sie werden beurteilen können, wie 
ſehr ich mich nach dem Anblick meiner — Couſine ſehne; kann 
ich fie beſuchen, iſt fie wohl genug, mich zu empfangen?“ 

„Ohne Zweifel, kommen Sie, ſogleich führe ich Sie ſelbſt 
bei ihr ein! — Aber ich muß um größte Vorſicht bitten, : fein 
Wort, das ſie erſchrecken, keine Andeutung, die fie aufregen könnte, 

nur dann darf ich es wagen! O liebſter Freund, zürnen Sie 


mir nicht ob meiner Vorſicht, es iſt ja nicht der Arzt allein, der 
für ſeine Patientin zittert, es iſt auch der Mann, der um das 
Weib ſeiner Liebe bangt — Sie ſehen mich beſtürzt an — 
o, ich hätte ſchweigen ſollen, aber die Angſt um meine geliebte 
Adah entriß mir unſer ſeliges Geheimniß. Und weshalb 
ſollten auch Sie, der Bruder, nicht davon unterrichtet werden? 
Iſt es denn etwas ſo Ungeheures, daß man ſich ſich in einander 
verliebt?“ 

Er offektierte Beſcheidenheit, während Sidney den Tod im 
Herzen wortlos vor ihm ſtand. 

„Jede gute Frau iſt dankbar, Adah war mir dankbar, und 
von Dankbarkeit zur Liebe iſt nur ein Schritt. 

„Jawohl,“ entgegnete Percy, „ebenſo wie vom Erhabenen 
bis zum Lächerlichen.“ 

Nun lachte Martigny wieder mit ſeinem intereſſanten Lachen. 
„Was wollen Sie, da iſt die Gelegenheit ein weiterer Schritt. 
Man ſieht ſie tüglich, morgens, mittags, abends, — man hat als 
Arzt das Recht, die ſüßen Hände zu ſtreicheln, die weißen Schul⸗ 
tern zu verbinden, das goldene Haar zu glätten, — und eines 
Tages ſchlägt Herz an Herz und Blick ruht in Blick, man iſt Eins 
und für die Ewigkeit.“ 

„Sie lügen!“ entgegnete Sidney verachtungsvoll. 

Martigny wollte aufbrauſen, dann bezwang er ſich. „Es 
iſt Adahs Bruder, der mir das ſagt, jeden anderen würde ich 
ob ſolchen Wortes niederſchlagen. „Ihnen will ich nur beweiſen, 
daß ich nicht lüge.“ Er ſchloß ſeinen Sekretär auf, ſuchte unter 
Papieren und reichte dann dem jungen Manne ein Papier hin. 
Es war Adahs Handſchrift und ſie hatte geſchrieben: 

„Ich vereinige meine Bitte mit derjenigen Doktor Martig⸗ 
nys, daß, mit Umgehung aller Ceremonien, uns eine binnen drei 
Tagen rechtsgiltige Licenz zur Abſchließung einer zwiſchen uns 
beſchloſſenen Ehe verliehen wird. Adah O'Neill Percy.“ Das 


war die Wahrheit! i 
a 1 (Fortſetzung folgt.) 


meiſters Briem und wurde in ähnliche. Weiſe wie der erſte aus⸗ 
geführt. Eines der Rohre explodirte, wobei mehrere Fenſter⸗ 


auf die 
hierauf 
erfolgte ein drittes, glücklicher Weiſe mißglücktes Attentat auf 
Verſchiedene 


Für die nächſte Zeit iſt die Theilnahme des Kaiſers an 
Die 
Verlegung des Hoflagers vom Neuen Palais nach Berlin ſoll in 
der erſten Hälfte des Dezember erfolgen; jedenfalls wird der 


Ein Piſtolenduell hat am Dienſtag Morgen im 
Grunewald, unweit Station Grunewald, zwiſchen zwei jungen 
Der Geforderte, ein junger Rentier 
Letzterer 


—̃ — 


Anweſend ſind die Minifter v. Caprivi, Bötticher, Marſchall, Maltzahn, 
die erſte Leſung 


Freiherr v. Maltzahn giebt eine Darlegung des Reichsetats, der für 


welche theilweiſe auch gegen ihn ſelbſt erhoben jet, iſt regierungs 


unfähig. Gleichwohl wird anerkannt, daß Bourgeois im Mini⸗⸗ 
ſterium eine hervorragende Rolle ſpielen werde. — Im Parla- 
ment ſpricht man von dem Wiedereintritte von Goblet, Lockroy 
und Goes wie Guyot in das Kabinet. — Der General Proku⸗ 
rator Quesnay de Beaurepeau dementirt das Gerücht, daß er 
ſein Amt in Folge von Differenzen mit der Panama-⸗Kommiſſion 
niederlegen wolle. — Das „Journal“, welches vor vier Tagen 
das erfundene Interview mit Bismarck brachte, veröffentlicht 
heute wieder einen angeblichen Vertrag der Dreibund - Mächte, 
Das Dokument iſt ſofort erkennbar an den dreiſten und unge⸗ 
ſchickten Fälſchungen, und weit nichts anderes als längſt bekannte 
Thatſachen. Der Artikel meldet u. A., daß Italien, falls Deulſch⸗ 
land einen Krieg gegen Frankreich beginnen ſollte, an ſeiner 
Grenze mobiliſiren müſſe und daß Deutſchland die Balkan⸗Politik 
Oeſterreichs unterſtützen müſſe. 
Großbritannien. 

London. Nach einer Meldung aus Petersburg ſind auf 
Anordnung des Kriegsminiſters drei Dragonerregimenter vom 
Kaukaſus nach der deutſchen Grenze dirigirt worden. 

f Italien. 

Ro m. Kaiſer Wilhelm ließ durch Vermittlung des deutſchen 
Marine⸗Attachés Baron Pleſſen, dem Miniſter des Aeußern, Brin, 
ſein Beileid anläßlich des Todes des Admirals San Bon aus⸗ 
drücken. — Der König ließ die fremden Höfe davon benachrich⸗ 
tigen, daß er ſeine ſilberne Hochzeit in aller Stille begehen werde 
und deshalb keinen außerordentlichen Geſandten empfangen würde. 

Oeſterreich Ungarn. N 

Wien. Im Abgeordnetenhauſe cirkulirt das Gerücht, daß 
der Kaiſer die Demiſſion des Miniſters Kuenburg heute angenonı: 
men habe. — Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe dauert die 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Taaffe und der deutſchliberalen Partei, deren Wege nun völlig 
auseinandergehen, fort An eine Einigung iſt nicht mehr zu 
denken und ebenſowenig an ein Verbleiben des Miniſters Graf 
Kuenburg, welcher der liberalen Partei angehört, im Amte 
Die Forderung der Czechen nach der Schaffung eines Czechen⸗ 
reiches in Böhmen nach dem Vorbilde Ungarns wird indeſſen 
von der Regierung mit vollſter Entſchiedenheit abgelehnt. — Su 
Peſt find dem neuen Miniſterpräſidenten Wekerle von der Regie: 
rungspartei lebhafte Ovationen gebracht. Ob das ſo bleibt, muß 
die Zukunft lehren Die Magyaren find veränderlich. — Der 
„Polit. Correſp.“ wird aus Warſchau gemeldet, daß die techniſchen 
Vorarbeiten ſür den Bau einer dritten Weichſelbrücke, welche 
wegen der erweiterten Fortifikationen dringend von dem Feſtungs⸗ 
kommandanten verlangt, demnächſt in Angriff genommen werden 
ſollen. R 5 

Nuß land. BR 
Petersburg. Aufſehen erregt folgender Vorfall: Vier 
Djficiere des Pawlowsky⸗Garde⸗Regiments haben ſich in Geſell⸗ 
ſchaft von Soldaten deſſelben Rgts. berauſcht und mit ihnen 
Karten geſpielt. Den Officieren ſteht eine ſtrenge Diseiplinar⸗ 
ſtrafe bevor. f > z 
Rumänien. 1 

Bukareſt. Der Kriegsminiſter unterbreitet demnüchſi der 
Kammer einen Geſetzentwurf, welcher das Arrangement hier 
dienender Mitglieder der Königlichen Familie ohne Erhaltung 
der geſetzlich vorgeſchriebenen Rangfolge geſtattet. Der Grund 
dieſes Geſetzes liegt darin, daß der Thronfolger am Täüge feiner 
Vermählung zum Major avanciren ſoll. „ 


Provinzial: Nachrichten. 55 


— Marienwerder, 29. November. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Bürgermeiſter Würtz tagte heute im Neuen Schützenhauſe die Generalver⸗ 
ſammlung des Sterbekaſſen⸗Vereins für die Bewohner des Kreiſes und der 
Stadt Marienwerder, welche den Beweis lieferte, daß die Wirkſamfeit dieſes 
vor etwa 44 Jahren geſtifteten Vereins im vorigen Jahre eine recht er⸗ 
folgreiche geweſen iſt. Nach dem von Herrn Kreis⸗Taxator Felbel erſtat⸗ 
teten Kaſſen⸗Bericht hatte der Verein im Jahre 1891 eine Einnahme von 
12832 Mk. 14 Pf., eine Ausgabe von 8181 Mk. 23 Pf. Das Vereins⸗ 
vermögen bezifferte ſich am 31. Dezember v. J. auf 76822 Mk. 29 Pfg., 
wovon 71019 Mk 50 Pf. in Hypothekenkapitalien beſtanden. Darauf be⸗ 
richtete Herr Bürgermeiſter Würtz über den Stand des Vereins. Danach 
kamen im verfloſſenen Jahre 49 Sterbefälle vor, wovon 30 mit je 120 M., 
14 mit je 90 Mk., 5 mit je 60 Mk. zur Auszahlung gelangten. Am Ende 
1891 zählte die Sterbekaſſe 1465 Mitglieder. Es traten noch 41 neue 
Mitglieder ein. Hierauf ertheilte die Verſammlung dem Rendanten Ent⸗ 
laſtung. In den Vorſtand wurde Schuhmacher Haaſe wieder- und Schnei⸗ 
dermeiſter Winter neugewählt. Zu Reviſoren der Jahresrechnung würden 
die Herren Buchhalter Gibbe, Kreis-Tarator Felbel und Lehrer Kühn 
ewählt. i 
2 — Mohrungen, 28. November. In Hechtwinkel wurde vor einigen 
Tagen ein Mann beerdigt. Der Beerdigung ſchloß ſich der übliche Lei⸗ 
chenſchmaus an. Plötzlich gerieth dem Bruder des Verſtorbenen, einem 
Arbeiter aus Liebwalde, ein Stück Fleiſch in die Luftröhre, das trotz aller 
Verſuche nicht zu entfernen war. Der Mann fand auf dieſe Weiſe feinen 
Tod. Charakteriſtiſch iſt es, daß der Leichenſchmaus durch dieſes Vorkomm⸗ 
niß in keiner Weiſe geſtört wurde, obwohl der Leichnam des Erſtickten in 
demſelben Zimmer belaſſen war. 5 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 28. November. 
kathol iſche Pfarrer Herr Januszewski in Oſtrowitt von dem Dekan Herrn 
Wies bowski aus Köngl. Rehwalde unter Aſſiſtenz von 6 Geiſtlichen der 
Nachbargemeinden, ſowie unter Theilnahme des Patrons der Kirche Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn von Blücher eingeführt. Zu dieſer feierlichen Handlung 
hatte ſich eine große Zahl von Gläubigen eingefunden, die die Kirche zu 
faſſen nicht im Stande war. 5 

— Dirſchau, 18. November. Die Frage der Errichtung von Eiſen⸗ 
bahnarbeiter⸗Wohnhäuſern auf Staatskoſten dürfte, wie die „Dirſch. Ztg.“ 
hört, auch in Dirſchau in abſehbarer Zeit ihre Löſung finden. Herr Me- 
gierungsrath Malliſſon vom Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig hielt am Frei⸗ 
tag hierſelbſt eine Vorbeſprechung mit einer Anzahl von in der An elegen⸗ 
heit intereſſirten Perſonen ab. Dem Vernehmen nach iſt gute Ausſecht 
vorhanden, daß das Project ſich wird realiſiren laſſen. ER 

— Elbing, 29. November. a hen das Reichsgericht anerkannt hat, 
daß der Steuereinſammler Lindenau durch ſeine mehrjährige Thätigkeit im 
ſtädt. Dienſte ſich Beamteneigenſchaft erworben und die Stadt Elbing in⸗ 
folgedeſſen zur Zahlung des rüdjtändigen Gehalts an L. (rund 3000 Mk.) 
ib der Koſten (rund 1000 Mk.) verurtheilt hat, iſt nunmehr von dem 
Herrn Regierungspräſidenten als Aufſichtsbehörde angeordnet worden, daß 
L. nicht wieder anzuſtellen, ſondern, und zwar nöthigenfalls zwangsweiſe, 
in den Ruheſtand zu verſetzen iſt. Das Ruhegehalt beträgt 26°, von einem 
Einkommen von 900 Mark gleich 225 Mark. 5 

— Danzig, 28. November. In der heutigen Generalperſammlung 
des „Danziger Hypothekenverein“ wurden als Deputirte auf die Dauer von 
5 Jahren wiedergewählt: die Herren Geh. Kommerzienrath Gibſone, Brau⸗ 
ereibeſitzer Glaubitz, Kaufmann J. Momber, Brauereibeſitzer Rodenacker, 
Kaufmann J. Schellwien und Fabrickbeſitzer Rudolf Steimig ſen., ſämmtlich 
in 8 0 Bürgerm Würtz⸗Marienwerder und Baugewerksmeiſter 
Sand⸗ Thorn. Neugewählt wurden die Herren Stadtrath Neufeld⸗ 
Elbing und Fabrikbeſitzer Ventzki⸗Graudenz. — Der heute Vormittag 
abgehaltene Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe nahm zunächſt Wahlen 
vor. Zu Mitgliedern der erweiterten Gebäudeſteuer⸗Veranlagungscommiſſion 
wurden die Herren Möller und Schwarz und zum Kreisdeputirten an Stelle 
des verſtorbenen Gutsbeſitzers Röpell⸗Maczkau Herr Burandt⸗Gr: Trampken 
gewählt. An Stelle der mit Ablauf d. J. im regelmäßigen Turnus aus⸗ 
ſcheidenden Gutsbeſitzers E. Senkpiel⸗Wonneberg und Hannemann⸗ 
Zipplau wurden die Herren E. Senkpiel wieder⸗ und Schwarz = Langenau 
neu⸗ und an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Röpell Maczkau Herr 
Schlenther⸗Prauſt gewählt. Sodann wurde die Kreis⸗Communal⸗Rechnung 
für das Rechnungsjahr 1891092 feſtgeſtellt und einige Monita erledigt. 
Schließlich wurde über die Einrichtung einer Controleurſtelle bei der Kreis⸗ 
ſparkaſſe verhandelt. Zum Controleur wurde der penſionirte Major Weiß⸗ 
ermel beſtellt . Ei ; HUT WI 


Geſtern wurde der 


1 5 5 


Krankenhaus geſchafft, woſelbſt daſſelbe emen darniederliegt. 
— Lautenburg, 28. November. 


nicht verſichert. i 
— Landeck, 27. November. 
füngniß untergebrachten Unterſuchungsgefangenen erhängt vor. 
Wunſche Ausdruck, ſeine Erben 


auszahlen. 
in feiner lepten Willensäußerung auf dieſe Art gedenkt. 
— Königsberg, 29. November. 


Milch⸗Pantſcherei. 


nommene Milch⸗Prüfungen förderten Fälle zu Tage, wo die Milch 25 bis 


30 pet. mit Waſſer gemiſcht war. Natürlich wanderte derartige Milch in 


den Rinnſtein und es harrt der Betrüger eine harte Strafe. 
— Poſen, 28. November. 


wegen fahrläſſigen Meineids zu einem Jahr Gefängniß, 
ſetzlich zuläſſigen Strafe verurtheilt. 


der Wiſſentlichkeit ſtreife. } 
tung des Angeklagten beſchloſſen, 1 
auf ſeine Beſchwerde aus der Haft entlaſſen. 
Verurtheilung zu Grunde lag, iſt 


und erſt nach 
Folgender: 


mehl, lieferbar im Februar 1890, verkauft. 


Herrmann könne das Futtermehl bezahlen wann er wolle. 


Eid zu leiſten, er that dies aber dennoch. 


in Magdeburg, verleſen ſei, 
Ausſage bezog. 
kam, ſei nicht verleſen worden. 


worden. Der Reichsanwalt erklärte die Beſchwerde für begründet. 


trotz der weiten Entfernung zum perſönlichen Erſcheinen 
laſſen ſei. Bei dem entſcheidenden Gewichte, 


müſſen. 
Urtheil auf und verwies die Sache an das Landgericht Poſen. 
heutigen Verhandlung, zu welcher der Rechtsanwalt W. aus Magdeburg 
als 

Meineides ſchuldig befunden, 
durch die erlittene Unterſuchungshaft 
urtheilt. f 1 0 


KWS 


für verbüßt erachtet wurden, ver⸗ 


S. 


Thorn, den 1. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Dez. 2. 1435. Verordnung des Hochmeiſters Paul von Rußdorf 

a an die Komthuren 15 Rheden und Thorn betreffend 

die Zünfte der Kannengießer, Kürſchner und 
Wollenweber. 

„ 2. 1419. Ein Theil der Ordensburg zu Thorn brennt aus; 


der Komthur beklagt ſich beim Hochmeiſter über 
die von den Altſtädtern verſagte Hilfeleiſtung. 


— Zur Errichtung des Rösner⸗Denkmals. Vor einiger Zeit wurde 
mitgetheilt, daß mit der Errichtung dieſes Denkmals nunmehr vorge⸗ 
gangen werden ſoll; der vorhandene Betrag, ſo wurde gemeldet, ſei allev- 

dings nur gering und das Denkmal könne deshalb nur in ſehr einfacher 
Form hergeſtellt werden. Wir meinen, ein neuer Appell an die evange⸗ 
liſchen Chriſten unſerer Stadt und Umgegend würde dem Denkmal⸗Fonds 
weitere Beiträge zuführen, Concerte zum Beſten dieſes Denkmals werden 
ſicherlich Anklang finden. Wir bitten das Denkmal⸗Comité in dieſer Be⸗ 
ziehung nochmals thätig zu ſein. Nach obiger Mittheilung iſt die Er⸗ 
richtung des Denkmals in Ausſicht genommen. Wo ſoll es aber aufge⸗ 
ſtellt werden? Der große Rathhausſaal, wo die Aufſtellung geplant war, 
iſt eingegangen, ein anderer geeigneter Ort wird jetzt kaum zu finden ſein. 
„Die Altſtädt. evang. Kirche wird ja in nächſter Zeit durch einen Thurm⸗ 
bau verſchönt werden, und in dieſem Vorbau wird ſich gewiß das Denk⸗ 
mal für einen Mann aufſtellen laſſen, der für ſeinen evangeliſchen Glauben 
in den Tod gegangen iſt. Bis zum Bau des Thurmes werden ſich auch 
noch weitere Mittel für das Denkmal ſelbſt beſchaffen laſſen, ſo daß das⸗ 
ſelbe den ſpäteren Generationen ein Beweis ſein wird, wie unſere Zeit 
Opfermuth und Ueberzeugungstreue zu ehren und zu ſchätzen weiß. — 
Von anderer, maßgebender Seite ſchreibt man uns: Der angeſammelte 
Fonds von 40005000 Mk. dürfte genügen, um ein einfaches Denkmal zu 
ſetzen. Wenn irgend jemand, ſo hat es Rösner nebſt ſeinen Genoſſen um 
die Stadt verdient. Das Comité plant unſers Wiſſens, im Rathhaushofe 
an einer Mauer des Rathhauſes eine Tafel anzubringen. Weit würdiger 
wäre hierzu der äußere Marktplatz. Ein ſchlichter Obelisk an der Stelle 
des jetzigen Feuermelders vor der altſtädtiſchen Kirche wäre ein Schmuck 
für den ganzen Marktplag. Man könnte ihn mit einem eiſernen Gitter 
und einem Blattpflanzenbeet umgeben. Die Stelle würde Rösners Be⸗ 
ziehung zum Rathhaufe und zur evangeliſchen Kirche ſymboliſiren. Der 
Obelisk wäre ein Pendant zum Koppernikusdenkmal und doch weit genug 
von demſelben entfernt, um nicht durch deſſen Fülle erdrückt zu werden. 
Der projeetirte Thurm kommt in die Mitte der Kirchenfront, würde alſo 
mit dieſem Denkſtein nicht collidiven. — Ein ſchöner Zeitpunkt für die 
Denkmalſetzung wäre das weſtpreußiſche Guſtav⸗Adolf⸗Feſt, das Johanni 
1893 in unſern Mauern gefeiert werden ſoll. Beides könnte in beſter 
Weiſe mit einander verbunden werden. g f 
“Der Herr Oberpräfident hat entſchieden, daß auch die Heranzie⸗ 
Lune der Gewerbeſteuer bei der Aufbringung von Beiträgen zu kirchlichen 
Laſten zuläſſig ift, wenn für dieſelben Laſten auch Zuſchläge zu der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer erhoben werden; die entgegengeſetzten früheren Beſcheide 
der königlichen Regierung zu Marienwerder Im aufgehoben. 
— falten Der bisher bei der Kgl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen beschäftigte Regierungs⸗Aſſeſſor 
Pfeffer iſt der Kgl. Regierung zu Schleswig zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. ; 
(e)) Handelskammer für Kreis Thorn. Bei der geſtrigen Wahl 
von vier Mitgliedern für die Zeit vom 1. Januor 1892 bis einſchließlich 
Dezember 1895 wurden die ausgeſchiedenen Herrn Emil Dietrich, G. Feh⸗ 
lauer, C. Matthes und M. Schirmer wiedergewählt. Die Wahlbetheili⸗ 
gung war eine ſehr rege. 
Der Kriegerverein hält am Sonnabend, den 3. Dezember abends 
8 Uhr eine Generalverſammlung bei Nicolai ab. Da u. A. auch die 
Vorſtands⸗Wahl auf der Tagesordnung ſteht, ift ein zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erwünſcht. ö 5 
U Bezirks⸗Eiſenbahnrath. In der am Dienſtag in Bromberg ab- 
gehaltenen 21. ordentlichen Sitzung des Bezirks ⸗ Eiſenbahnrathes, welche 
bon dem Stellvertreter des Vorſitzenden, Herrn Ober⸗Regierungsrath 
Lüdicke, geleitet wurde, und an welcher außer drei Kommiſſaren der Kgl. 
Eiſenbahndirektion 23 Mitglieder Theil nahmen, ſtand zunächſt eine Vor⸗ 
lage der Kgl. Eiſenbahndirektion zur Verhandlung wegen Ermäßigung der 
5 Eſſenbahnfracht für ſog. Futter⸗ oder Treiberſchweine in einzelnen Stücken. 
Unter Hinweis darauf, daß jetzt „für ein Futterſchwein im Gewiche von 
höchſtens 60 Kilogr. dieſelbe Fracht gezahlt werden muß wie für ein fettes 


. — Konitz, 29. November. Die in- Dienſten des Oberlehrers Doctor 
Thiel ſtehende Emilie Wiszynska hatte geſtern Abend ihr Schlafgemach mit 
Kohlen geheizt. den Ofen wahrſcheinlich zu früh verſchloſſen und ſich zu 
Bette begeben. Heute früh hörte Herr Thiel ein verdächtiges Röcheln, und 

er ermittelte, daß daſſelbe aus dem Schlaflocale ſeines Dienſtmädchens er⸗ 

achdem er die von innen verſchloſſene Thür geſprengt, fand er 
as Mädchen mit Schaum vor dem Munde in heftigen Krämpfen. Es 
wurde Kohlendunſtvergiftung feſtgeſtellt und das Mädchen ſofort in das 


d onntag gegen Abend ging die 
Herrn Neumann gehörige maſſive Scheune am Neuen Markte in Flammen 
auf und brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Der Inhalt war 


Hier fand man einen im Gerichtsge⸗ 
Auf einem 
Zettel, den der Selbſtmörder in einem Schuh verborgen hatte, gab er dem 
möchten von dem ihnen hinterlaſſenen 
Vermögen, das 39000 Mark beträgt, dem Gefangenwärter Erner 60 Mark 
Gewiß ein ſeltener Fall, daß ein Gefangener ſeines Wärters 


In geradezu unverantwortlicher 
Weiſe treiben die hier und in der Umgegend wohnenden Milchfahrer die 

Man ſcheint es beſonders abgeſehen zu haben, die 
Milchverluſte infolge der Maul⸗ und Klauenſeuche durch Waſſerzuſatz wieder 
einzubringen. Seitens der Schutzmannſchaft in den letzten Tagen vorge⸗ 


Im Juli d. Is. wurde der Kaufmann 
Julius Hirſchfeld aus Dt. Krone von der Strafkammer in Schneidemühl 
der höchſten ge⸗ 
Während der Staatsanwalt nur 6 
Monate Gefängniß beantragt hatte, erkannte der Gerichtshof auf eine jo 
hohe Strafe, weil nach ſeiner Anſicht der fahrläſſige Eid faſt die Grenze 
Der Gerichtshof hatte auch die ſofortige Verhaf⸗ 
7 Wochen wurde letzterer 
Der Sachverhalt, welcher der 
Der Angeklagte hatte im 
Dezember 1889 dem Kaufmann Herrmann in Berlin 100 Centner Futter⸗ 
Da der Angeklagte das Mehl 
ſchon früher lieferte, wurde er von Herrmann deshalb zur Rede geſtellt, 
worauf der Angeklagte im Komtoir des Kaufmanns Hirſekorn erklärte, 
Trotzdem wurde 

Herrmann von dem Angeklagten wegen der Forderung verklagt, worauf 
Herrmann das Zugeſtändniß des Klägers als Einwand erhob und dieſem 

den Eid zuſchob. Der Angeklagte wurde von Hirſekorn zwar gewarnt, den 
Der Vertheidiger des Angeklagten 
meldete gegen das Urtheil Reviſion an. Er rügte, daß das Protokoll über 
die kommiſſariſche Vernehmung eines der Zeugen, des Rechtsanwalts W. 
in welcher dieſer ſich nur auf eine frühere 
Dieſe frühere Ausſage, welche hauptſächlich in Betracht 
Außerdem wurde noch ganz allgemein be⸗ 
hauptet, es ſeien nicht die ſämmtlichen herbeigeſchafften Urkunden Nee 
r er⸗ 
blickte außerdem noch darin einen prozeſſualen Verſtoß, daß das Gericht 
nicht in Erwägung gezogen habe, ob nicht der Zeuge Rechtsanwalt W. 
zu veran⸗ 
welches das Gericht auf die 
Ausſage dieſes Zeugen gelegt habe, hätte dieſe Erwägung gefordert werden 
Das Reichsgericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an, 55 19 
n der 


euge geladen war, wurde der Angeklagte wiederum des fahrläſſigen 
aber nur zu 6 Wochen Gefängniß, die 


Schwein im Gewicht bis zu 200 Kilogr., obwohl erſt 5 bis 6 Futter⸗ 
ſchweine den gleichen Laderaum wie 2 bis 3 Fettſchweine beanſpruchen,“ 
iſt von pommerſchen Schwarzviehhändlern darum nachgeſucht worden, für 
Futter⸗ oder Treiberſchweine mit einem Durchſchnittsgewicht von 55 Klgr. 
eine beſondere Tarifpoſition zu bilden und in dieſelbe einen zwiſchen den 
Frachtſätzen für Schweine und Ferkel liegenden Frachtſatz einzuſtellen. 
Nach einer recht eingehenden Erörterung darüber, ob für eine ſolche Fracht⸗ 
ermäßigung ein wirthſchaftliches Bedürfniß vorliege und ob andererſeits 
die von derſelben zu erwartende Erleichterung des Verkehrs mit Treiber⸗ 
ſchweinen wünſchenswerth ſei, wurde ein Antrag, den für Ferkel (nicht 
über 35 Klgr. ſchwer) beſtehenden Frachtſatz auf Schweine bis zum Höchſt⸗ 
gewicht von 50 Klgr. auszudehnen, einſtimmig angenommen. 

T+ Mittelſchullehrer⸗ und Rectoren⸗Prüfung. Geſtern begann beim 
Königl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Danzig die Mittelſchullehrer⸗ und 
Rektoren⸗Prüfung, zu deren erſten ſich 12 und zur letzteren ſich 6 Aſpi⸗ 
ranten eingefunden hatten. Die Prüfungscommiſſion beſteht aus dem 
Vorſitzenden Herrn Provinzialſchulrath Dr. Völcker und den Herrn Regie⸗ 
rungsräthen Triebel⸗Marienwerder, Rohrer⸗Danzig, Seminardirektor Schul⸗ 
rath Schröter⸗Marienburg, Gymnaſiallehrer Lüke⸗Konitz 
lehrer Engel⸗Löbau, z. Z. ſtellvertretender Kreisſchulinſpeetor in Rieſenburg. 

27? Lehrer beim Militär. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: „Mit Bezug 
auf die Mittheilungen, welche wir vor 14 Tagen unter dieſer Spitzmarke 
brachten, können wir heute melden, daß die daran geknüpfte Erwartung, es 
werde ſeitens der zuſtändigen Militärbehörden eine eingehende Unterſuchung 
über die vorgetragenen Beſchwerden angeſtellt werden und bei deren Erhär⸗ 
tung entſprechende Rüge nicht ausbleiben, ſofort in Erfüllung gegangen iſt. 
Wie wir aus den uns inzwiſchen zugegangenen amtlichen Zuſchriften ent⸗ 
nehmen, hat ſowohl das Gericht der hieſigen 36. als dasjenige der 35. 
Diviſion in Graudenz die Unterſuchung über die in verſchiedenen Beſchwer⸗ 
den behauptete „vorſchriftswidrige Behandlung“ der zur Uebung bei den 
Erſatzreſervekompagnieen in Dt. Eylau und Graudenz eingezogenen Lehrer 
eingeleitet.“ 

5 — Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen trat geſtern 
in Danzig zu einer Sitzung zuſammen, deren Dauer vorläufig auf zwei 
Tage bemeſſen iſt. Es wurden Rechnungen geprüft, die Etats für den 
Provinzial⸗Landtag feſtgeſtellt und Chauſſeebauangelegenheiten berathen. 
Ferner wählte der Provinzialausſchuß zum erſten Male die Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſare für Klaſſe I der Gewerbeſteuer. Heute wird ſich der Provinzial⸗ 
Ausſchuß mit der Frage der Erbauung der dritten Provinzial⸗Irrenanſtalt 
beſchäftigen und ſich vorausſichtlich darüber ſchlüſſig machen, wo dieſelbe 
errichtet werden ſoll. 

— Das Reſultat der Reichstagswahl im Kreiſe Stuhm⸗Marien⸗ 
werder liegt nunmehr vollſtändig vor. Wir zählen für Herrn Polizei⸗ 
Direktor Weſſel⸗Danzig 4073, Major a. D. von Dieskau 1558, Amtsrichter 
Rother⸗Stuhm 745, von Donimirski⸗Hinterſee 6914 und Lithograph Jochem⸗ 
Danzig 523, zerſplittert 22 Stimmen. Es ſind im Ganzen 13835 Stim⸗ 
men abgegeben worden, die abſolute Mehrheit beträgt 6918. Es fehlen 
dem polniſchen Kandidaten aljo nur vier Stimmen an der abſoluten 
Mehrheit; es hat mithin Stichwahl zwiſchen den Herren Weſſel und 
v. Donimirski ſtattzufinden. 

Ader hieſige Schifferei⸗Verein hat eine Sterbekaſſe für die 
Weſtpreußiſchen Schiffer ins Leben gerufen. Aufuahmefähig ſind Schiffer 
und deren Frauen, ſoweit ſie in Weſtpreußen heimathsberechtigt ſind, 
bezw. in unſerer Provinz ihr Gewerbe betreiben. Der jährliche Beitrag 
iſt auf 4 Mark feſtgeſetzt, das Eintrittsgeld beträgt 3 Mk. An Sterbes 
geld werden 30 bis 50 Mark bezahlt, je nach der Dauer der Mitgliedſchaft. 
Die Statuten find der Aufſichtsbehörde bereits zur Genehmigung 
vorgelegt. 

6½] Vereinsverſammlungen, welche ſtatutgemäß oder laut Vereins- 
beſchluß regelmäßtg an beſtimmtem Ort und zu beſtimmter Stunde ſtatt⸗ 
finden und der Polizei ein für allemal gemeldet ſind, bedürfen gemäß $ 3 
des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 einer Einzelanmeldung nicht. Wie 
die Anmeldung ſelbſt ſo hat auch eine etwaige Zurücknahme derſelben bei 
der Ortspolizeibehörde zu erfolgen. Eine von dem Vereinsvorſitzenden dem 
überwachenden Polizeibeamten gegenüber abgegebene Erklärung, es würden 
in Zukunft die Verſammlungen nicht mehr regelmäßig ſtattfinden und 
deshalb in jedem Einzelfalle der Polizei Anzeige gemacht werden, iſt da⸗ 
egen, wie der Strafſenat des Kammergerichts in einem Urtheil vom 24. 


November er. angenommen hat, nicht ohne Weiteres als ein Widerruf der 


früheren Anmeldung anzuſehen, 
Verſammlungen verpflichtet. 

§§ Von dem Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt geh uns 
tentiſche Mitheilung über einen Unfall zu, welcher in einigen Zeitungen 
incorrect geſchildert wird: „Am Dienſtag Vormittag gegen 11 Uhr 
näherte ſich dem ungefähr 2 Klm. öſtlich von Garnſee belegenen Ueberwege 
das Fuhrwerk des Veſiter Schwürtz aus Rundewieſe, als von Garnſee 
eine leere Maſchine ebenfalls nach dieſem Uleberwege fuhr. Der Locomo⸗ 
tivführer gab das Läute⸗ und ſogar auch Pfeifenſignale ab, verlangſamte 
außerdem ſeine Fahrt durch Anziehen der Bremſe ſo, daß er vor dem 
Ueberwege hätte zum Halten kommen können. Das Fuhrwerk hielt bereits, 
als die Maſchine näher kam, fuhr jedoch unmittelbar vor derſelben plötz⸗ 
lich und ganz unerwartet an und gelangte ſo vor die Maſchine, wurde 
gefaßt und zertrümmert. Beide Pferde wurden getödtet, beide Inſaſſen, 
der Beſitzer und ſeine Frau wurden am Kopfe verletzt. Dieſes ganz un⸗ 
ei de Verfahren des Schwürtz iſt nur dadurch zu erklären, daß er 

ei der langſamen Fahrt der Maſchine angenommen hat, letztere wolle 
vor dem Ueberwege halten und ihn paſſſren laſſen, während andererſeits 
der Lokomotivſührer annahm, der vor dem Ueberwege haltende Wagen ſei 
geſichert. Der Führer ſetzte daher ſeine Fahrt nach Löſen der Bremſe fort 
und war nicht mehr im Stande, die Maſchine vor dem Zuſammenſtoß zum 
Stehen zu bringen; ihm dürfte deshalb keine Schuld beizumeſſen ſein. 

(I) Sturmwarnung. Ein geſtern Nachmittags 2 Uhr eingetroffenes 
Telegramm der deutſcheu Seewarte meldet: „Tiefes barometriſches Mi⸗ 
nimum über Nordſkandinavien, ſtark ſteigendes Baro meter im Weſten. 
Auf der Nordſee herrſcht ſtürmiſcher Weſt. Stürmiſche weſtliche und nord⸗ 
weſtliche Winde ſind wahr ſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den Signal⸗ 
ball aufzuziehen. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: 
der Gaſtwirth Franz Czarnecki und deſſen Ehefrau Marianna geborene 
Czesmanski aus Thorn wegen Kuppelei zu je 2 Wochen Gefängniß, der 
Arbeiter Heinrich Gühr und deſſen Mutter, die Arbeiterwittwe Marie Guhr 
aus Korzeniee wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu einer Geldſtrafe von je 20 
Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu je 4 Tagen Gefängniß, der Arbeiter An⸗ 
dreas Malinowski aus Mlyniec wegen 2 ſchwerer und 1 verſuchten 
ſchweren Diebſtahls zu einer Geſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß. 
Freigeſprochen wurden: der Gaſtwirth Franz Czarnecki von hier von der 
Anklage der Duldung des Hazardſpiels, der Arbeiter Heinrich Guhr aus 
Korzeniee von der Anklage der Sachbeſchädigung, die Arbeiter Stanislaus 
Lewandowski, Johann Zielinski, Johann Pietruſchewski, Valentin Doma- 
chowski und Franz Cyrankowski ſämmtlich aus Schönwalde von der An⸗ 
klage des ſchweren Diebſtahls, und die Arbeiterwittwe Marianna Cyran⸗ 
kowska geb. Domanska ſowie die Arbeiterfrau Agnes Zielinska geborne 
Bentkowska aus Schönwalde von der Anklage der Hehlerei. Die Straf⸗ 
ſache gegen die Handelsfrau Juſtine Schmidt geb. Szymborski von hier 
wegen Verleitung zum Meineide wurde vertagt. 

88 Von der Weichſel. Das Waſſer fällt noch immer; heute Mittag 
1 Uhr markirte der Pegel einen Waſſerſtand von 0,57 Mtr. unter Null. 
Das Eistreiben iſt ſchwach, feſtgeſetzt hat ſich das Eis an mehreren Stellen 
des Stromes im Weichbilde der Stadt. Bei dem niedrigen Waſſerſtande 
geräth eine Eisſcholle auf Sand, bleibt ſtehen, die nachfolgenden Eisſchollen 
werden aufgehalten und ſo entſtehen Eisflächen, die bei der jetzigen Wit⸗ 
terung kaum in Betracht kommen können. Daß ſich im oberen Strom⸗ 
laufe Stopfungen gebildet haben, wird uns heute beſtätigt. 

— Gefunden zwei kleine Schlüſſel auf dem Altſt. Markt. 

— Verhaftet wurden 17 Perſonen, ſchreibe ſiebzehn Perſonen. 


Vermiſſchtes. 


Vom König Ludwig II. von Baiern. Karl von Heigel, der 
Leibdichter und Vorleſer König Ludwig II. von Baiern hat ein Buch über 
dieſen Monarchen veröffentlicht, welches die Behauptung enthält, das Miß⸗ 
trauen gegen Preußen ſei das erſte Anzeichen ſeiner Geiſteserkrankung ge⸗ 
weſen. Heigel ſchreibt in ſeinem Buche: „König Ludwig I. von Baiern“ 
S. 230 wörtlich: „Dieſes Mißtrauen, einmal im Gemüthe des Königs, 
verließ ihn nicht mehr. Seine Krankheit war die Mutter des Mißtrauens 
und dieſes Mißtrauen ſchuf die anne Seinen Thron und 
Beſitz hielt er für gefährdet. Noch ein Krieg, ſagte er ſich und geſtand 
er Vertrauten, und um die Selbſtändigkeit Baierns iſt es geſchehen. 
Retten wir uns alſo bei Zeiten, hiſſen wir alſo unſere Königsfahne in 
einer ſchöneren Zone auf! Archivdirektor Löher wurde beauftragt, zu 
ſolchem Zwecke die Inſeln im joniſchen und ägäiſchen Meere zu durch⸗ 
forjchen !“ 

Eine Diſtanz⸗Bierreiſe, wie ſie dieſer Tage in Dortmund 
vorgekommen, dürfte das Neueſte in dem e ſein. In amüſanter 
Weiſe wird darüber vom dortigen General⸗Anz.“ berichtet: Ausgangspunkt 
war eine Wirthſchaft am Markte, Theilnehmer eine größere Anzahl junger 
Leute. Als Bahn wird die Brückſtraße feſtgeſetzt. Start am Markte, Ziel 


der zur ferneren Einzelanmeldung der 


folgende au⸗ 


eine Wirthſchaft am Eingange der Münſterſtraße. 
der Strecke liegenden Wirthſchaften 


die 19 auf 
läufer mußten nämlich in jeder eine 


den „in beſter Kondition“ Ankommenden. 
ſchleunigſt zum Ziel, um 
Der erſte Läufer langte 62 Minuten, 
gab, ſeine „Kondition“ 


richter an die Naſe tippte. 
ſtürzten, 


kamen nicht ans Ziel. 


nerplatz, alle Hinderniſſe ſpielend 


ſeitig ſehr gerühmt wurde, nicht gekrönt werden. 
Der Bruder eines 


Berichte verbreitet worden. 


ſpruch. 
Alexanders I., hat weder für Preußen, 
ein anderes Land beſondere Sympathien 
iſt nicht bedeutend. Er iſt ausſchließlich 
Bedeutung des Wortes. 


ſtellten Truppen 
den Hofgeſellſchaften theilnimmt. 
Bruder keine leichte. Die Kaiſerin 


und der Zar wiederum hält ſich, 


nutzen, ſei es in Deutſchland oder in Frankreich. 
ſich, wie ſtets, ſicherlich in 


Aus dem „Dresd. Anz.“: 
Kneiſt.“ — Nächſtens, meint der 


Examen als Reſerve-Offizier 
il ofort eintreten.“ 


Kondition leidlich. Spra 
Eulalia“ noch ſehr deutlich aus und beanſpruchte den „Konditionspreis“. 
Dieſer wurde jedoch nicht ihm, ſondern dem als vierten 
geſprochen, der zwar erſt nach drei Stunden, aber außerordentlich friſch zur 
Stelle war, und ſich ſofort zu einem Dauerſkat niederſetzte. Die übrigen Drei 
Zwei gaben das Rennen au 
den viele Hoffnungen geſetzt waren, verfehlte den ri 
nämlich aus Verſehen in den Königswall hinein und lief bis zum Kör⸗ 
nehmend. Indeſſen langte er erſt am 
andern Morgen am Ziele an und ſeine Leiſtung konnte, trotzdem ſie all⸗ 


i Paris ausgezeichnet aznüſirt; 
ſicher dort weder ein Bündniß unterzeichnet, noch Verträ 
von Gewehren abgeſchloſſen, wie mehrfach verlautete. Bi: 
! „Kochlehrling, welcher im Beſitz 
des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſes iſt, kann ſofort eintreten, Reſtaurant 

2 „Ulk“ zu dieſer Annonce, dürften wir 
wohl eine Anzeige folgenden Inhalts erleben: „Eine Köchin, welche das 
gemacht, kann bei den Küchendragonern 


Als Hinderniffe wurden 
beſtimmt. Die Diſtanz⸗ 
„Tulpe“ Bier trinken. Es wurden 
zwei Preiſe ausgeſetzt, einer für den in der kürzeſten Zeit und einer für 
Sieben Konkurrenten hatten ſich 
gemeldet. Nachdem dieſe — einer nach dem andern — in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen von den Schiedsrichtern abgelaſſen waren, begaben ſich die letzteren 
der Dinge zu warten, die da kommen ſollten. 
nachdem er vom Start abgelaſſen 
war, am Ziel an, begrüßt von ſeinen Freunden. Der Sieger konnte jedoch 
kein vernüftiges Wort hervorbringen, was einem Schiedsrichter Veranlaſſung 
zu bemängeln. Der Sieger verſicherte aber, er habe 
noch eine ſehr ſichere Hand und wollte das beweiſen, indem er dem Schieds⸗ 
Leider geſchah dies ſo kräftig, 
was eine kleine Verſtimmung hervorrief. 
Zweite angekommen; er hatte 73 Minuten gebraucht, war aber leider in 
Jo trauriger Verfaſſung, daß er bei Seite gebracht werden mußte. 
Dritte kam nach 92 Minuten. 
und Seminar⸗ 


Kaiſers. Anläßlich der mehrtä ig 
weſenheit des Großfürſten Wladimir von Rußland in Berlin find in der 
ausländiſchen Preſſe über dieſen älteſten Bruder des Zaren recht ungenaue 
Wurde doch ſogar von Au 
die der Großfürſt ſeitens des Zaren für Berlin erhalte 
habe von jeher eine Vorliebe für Preußen gezeigt. Die Franzoſen wiederum 
nehmen die ganz beſonderen Sympathien des Großfürſten für ſich in An⸗ 

Großfürſt Wladimir, unbedingt der klügſte unter den Söhnen 
„noch für Frankreich, noch für irgend 
„auch ſeine Vorliebe für Rußland 
Lebemann in der vielſeitigſten 
Er freut ſich in ſeiner Art des Lebens, wo und 
ſo gut er es kann, ohne allzu große Rückſichten zu nehmen. 
fühlt er ſich nicht ganz wohl wegen des Zwanges, 
Stellung wegen auferlegen muß. Nichts langweilt 
ſeinem hohen militäriſchen Range als Oberbefehlsh 
des Petersburger Militärbezirks verbundenen Pflichten und die geſammte 
Hofgeſelligkeit. Man muß nur ſehen, mit welcher f 
geradezu überraſchenden Gleichgiltigkeit er den Uebu 


Daher würde er ihn 
ge welcher Art be⸗ 
roßfürſt Wladimir, hat 
doch hat er ebenſo 
ge wegen Lieferung 


Jelegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


: Im Steirerdorfer Kohlenrepier, 
welches der Staats bahngeſellſchaft gehört, iſt unter den Kohlenar⸗ 

it Da Unruhen befürchtet werden, iſt eine 
größere Abtheilung Gensdarmerie von Szegedin in das Strikegebiet 


Bu dapeſt, 30. November. 
beitern Strike ausgebrochen. 


abgerückt. 


Breslau, 30. November. Laut Meldung des „W. T. B.“ 
entgleiſte auf der Strecke Nimptſch—Strehlen in der vergangenen Nacht 
854 infolge Abſpringens einer Rad bandage. 
Die Strecke iſt bis auf weiteres 


der gemiſchte Zug Nr. 
Perſonen wurden nicht 


verletzt. 
geſperrt. 


Für die Hchriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


das Beide hin⸗ 
Unterdeſſen war der 


Ankommenden zu⸗ 


f und der Dritte, auf 
chtigen Weg. Er kam 


fträgen geſprochen, 
n; auch hieß es, er 


In Rußland 
den er ſich dort ſeiner 
ihn mehr, als die mit 
aber der Garden und 


für den Unbetheiligten 
ngen der ihm unker⸗ 
beiwohnt, mit welcher ſpöttiſch gelangweilten Miene er an 
Auch iſt ſeine Stellung zum kaiſerlichen 
in liebt nicht ihre ſchöne und kluge Schwä⸗ 
gerin Großfürſtin Wladimir, geborene Herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, 
von ſeiner Gemahlin beeinflußt, dem 
Bruder ziemlich fern, weil er deſſen abſprechendes Urtheil über den pan⸗ 
ſlawiſtiſch⸗aſiatiſchen Schwindel kennt und fürchtet. 
auch niemals zu irgend einem politiſchen Auftrag i 


Vorausſichtliches Wetter für den 
heiter, theils wolkig, Schnee. 


Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 1. Dezember 

7 Warſchau, den 26. November. 

15 Brahemünde, den 29. November 
Brahe: Bromberg, den 30. November 


Zn 


‚Eigene Wetter Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 
2. Dezember. Kälter, windig, theils 


ö Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


9,55 unter Null, 

0,46 über 

1,98 „ 
6,26 „ 5 


Sandels - Nach ri 


Thorn 1. Dezember. 
Wetter Tauwetter 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau, ſehr geringe Kaufluſt 128/30 


131/33pfd. hell 138/39 M., 
116/17 Mk. 


ch ten. 


pfb. bunt 136/37 ME, 
. 134/36pfd. hell 141,42 Mi, 
Roggen flau, ſchwer vrrkäuflich 121/23pfd. 114015 M., 125/27 pfd. 


Gerſte Brauwaare 134/45 Mk., gute Futterw, 108/112 Mk. 


Erbſen Futterw. 123/25 M. 
Hafer inländiſcher 132/37 Mk. 


Telegrapftziſehe Schluß courſe. 


Berlin, den 1. Dezember. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 


Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 


Preußiſche 4 proc. Conſollss \ 
Polnische Pfandbriefe 5 pro e.. 


Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche 3%/, proc. Pfandbriefe 5 
Disconto Commandit Antheile . . 
Oeſterr. Creditaktien . 1 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen: Dezbr. Januar, 
April⸗ Mai 
loco in New⸗Nork 
Ile or a les ae 
Dezember 5 
Dezemb.⸗Januar 
April⸗Mai 8 
Dezember; 
April⸗ Mai SR 
er des 
70er loco 
Dezember Se 
April-Mai . . . 6 


Roggen: 


RNüböl: 
Spiritus: 


Reichsbank⸗Discont 4 pet. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 5 pCt. 


1 bei, betreffend 


Erwachſene und Jugend“, 


Schotte ungerhreshliche Erd- und Un 


worauf wir hiermit noch beſonders aufmerkſam machen. 


—— 


| 1. 12. 92,30. II. 92. 
200,40 200,60 
200,15 | 200,50 
99,90 99,90 
106,90 106,80 
63,50 68,60 
62,20 61,30 
96,40 96,70 
181,60 | 183,50 
167,60 168,40 
169,85 169,85 

153,— | 153,— 
154,75 | 154,25 
78, | 77,0, 
132,— | 135,— 
133,20 133,70 
133,20 | 133,— 
134,50. | 134,— 
50,90 51, 
50,80 , 51,40 
51,— 51,10 
31,50 31,60 
30,80 30,90 


32,30 


Der heutigen Nummer liegt für Stadt Thorn 


32,50 


ein Proſpekt 


de Geſchenke für 


nit Hohn, 


Der 
ch den Namen 


en An⸗ 


RR 
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ee 


e 
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Für die 
1893 folgende Holzverkaufstermine anberaumt, 
beginnen. 


önigliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem I. Quartal 
Vormittags 10 Uhr 


welche 


rr . . 


Ort des 


Verſteigerungs⸗Termins. Belauf Es kommt zum Verkauf. 


Datum. 


E 
8 
2 
a ae N 
1.|8. Februar.] Ferraris Gaſthaus Sämmtliche Kiefern Bau-, Nutz und 
zu Podgorz. Brennholz 


2.| 8. März 1 
3.] 22. März „ | 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lieition be: 


kannt gemacht. 
November 1892. 


Schirpitz, den 8 5 
ö Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 

Bei der heutigen Wahl von vier 
Mitgliedern d. Handelskammer 
für Kreis Thorn ſind für die Zeit 

1. Januar 1893 bis einſchließlich De⸗ 
cember 1895 gewählt worden die Herren 

Emil Dietrich, 
G. Fehlauer, 
O. Matthes, 
M. Schirmer. 


„ 7 


” ” 


Berliner 


Th. H. Hildebrandt & Sohn. 


Elwaige Einſprüche gegen die Wahl] Candirte Pack 10, 20, 40 Pf. 
find binnen 10 Tagen bei der Handels] Bomben N 25, 50 „ 
kammer für Kreis Thorn anzubringen. Frz Nonnetten 50 
Thorn, den 30. November 1892. 655 59 5 5 50 9 
Der Wahl-Commiſſarius man m 2 
Herm. F.. Schwartz. OLE 5 8 
— — Präſent 1 50 „ 
Montag, 5. December 1892, Baſeler Leterli, 50 „ 
N Vormittags 10 Uhr Praliné 5 60 „ 
ſoflen bei Fort II die ehemaligen) Nuß 5 60 „ 
Liedtkeſchen Gebäulichkeiten auf den Marzipan 60 
Abbruch öffentlich meiſtbietend gegen ö 25 60 1 
gleich baare Bezahlung unter den an Macronen „ " 
Ort und Stelle bekannt zu machenden Wien. Herren „ 60 „ 
Bedingungen verkauft werden. Berl. Lekerli „ 1,00 „ 
Königliche Fortification Franz. Deſſert , 100 „ 
TDhhorn. empfiehlt 
Bekanntmachung. g 4 Adolph. 


Nachdem der Herr Juſtizminiſter die 
Vermehrung der Gerichtstage in Schön⸗ 
fee angeordnet hat, werden dieſelben 
während des Jahres 1893 im Kauf⸗ 
mann Joseph Przybiszewskiſchen 
Hauſe daſelbſt abgehalten am: 

10., 11. und 12. Januar, 
7. 8. und 9. 
14., 15. und 16. 

17., 18 und 19. % 

15., 16. und 17. 

12., 13. und 14. 

10., 11. und 12. 

18., 19. und 20. 

16., 17. und 18. 

14., 15. und 16. November, 

12., 13. und 14. December. 
Thorn, den 26. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Zu eleaanten (schenken, 


Diners, Soupers ete. 


eignet sich vortrefflich 


September, 
October, 


Feinstes Getränk der Welt. 
Hochfeine Packung in Cartons von 
10—50 Fläschchen, 
|Originalflasche enthält 3 Cognacs. 


des Winters expe⸗ 


Während schäften der Branche. 
diren wir regelmäßig . Ernte 1692—93 
75 Sammellanungen F hee rein n 
ere Erben Sonnabend. ger ilch . Mit. 300-200 
b ee chine „ „ 175 6 
Güterzuweiſung erbitten Thee-Grus, ſtaubfrei 2.003,00 


Gottlieb Riefflin, 
Thorn. 


Gebr. Harder, 
Danzig. 


Auhmeshallen-Zotterie 


Thee in Packete in ſämmtl Preislagen. 
Thee-Gebäck (Bisquits) in 12 Sorten. 
Rum Arrac, Cognac Vanille, Zucker 
empfiehlt 
Ed. Raschkowski 


in Firma 


| Allapie] Er ie De, erfle Wiener Caffee-Röſterei. 
Kaiser Friedrich- Filialen: 
Museums in Görlitz. Schuhmacherſtr. Nr. 2 und Podgorz. 
Zwei Ziehungen. 5 Papageien, hunderte 


vi Preis eines Looſes 1,10 Mk. Avon Wörtern ſprechend, em: 


ee 
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GUMMISCHUNE Eg beg e 


Breitestrasse 14. 


Depöts nur in den besten Ge: 


a a U en = rr 


empfehle ich mein 


* 


Kämme 
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2 
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jeder Art üben 


find in all. Apotheken, Droguer, 


achte darauf, daß 
Verſchlußmarke verſehen iſt, 


l. 


jeder Buchhandlung zu haben: 


gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 

„Kleider-, 

re Zahn- u. Nagelbürsten. 

5 Möbelbürsten, Teppichbürsten, 
Rosshaarbesen, Borstbesen, 

Kinderbesen, Handfeger etc., 


ER zu billigſten Preiſen. 
P. Blasejeves ki, 


Bürſtenfabrikant, 
Gerber - Strasse 35. 


rr a a a a AH 


en = 2 


ei Huſtenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FA L's ächte 


SodenerMineral-Pastillen! 
Bee] 
Bei Catarrhen 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’ ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 
zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man | 


jede Schachtel mit ovaler blauer 
welche 


„Ph. Herm. Fay“ trägt. 


ö»„—ÿ 
F 


Torzügkich geeignetes Weihnacht; 


Im Verlag von Bgunigärfners Buchhandlung in Leigzig erſchien und iſt in 


9. Braunstein. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. Trier I. 
1 5 1 Zum bevorstehenden Weihnachtsfest Fi 


Kopf- u. Taschenbürsten, 


in Elfenbein, Schildpatt 
und Horn 


ee 
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eee 
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Mineralwaſſerhandl 2. 
Namenszug 


den 
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ſchenk. 


Geographiſches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 3—8 Perſouen. 
Fünfte völlig umgearbeitete Auflage. 


In eleg. Kaſten. 


Preis 4 Mk. 


Von dieſem allgemein beliebten Spiele liegt bereits die prächtig ausgeſtattete 


fünfte Auflage vor. 


Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck ausgeführte 
Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmiktel, un ſich in kürzeſter Zeit ein⸗ 
gehende Kenntniß der hervorragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, 


Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. 
geographiſchen Punkten. 


die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die ausgerufenen Punkte. 


Jeder Spieler erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten 
Einer der Mitſpielenden ruft die Namenkärtchen aus und 


Wer zuerſt 


eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt, erhält den dafür ausgeſetzten Preis. 
Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtruktive Unterhaltung für die 


in keiner Familie fehlen. 


* 
* 


Für 
* neyor- * 
* stehende # 
u {ln 
* Weihnachten * 
— 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk 
E | 
* Wisiten-Karten 
—— — — — 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 
* Bestellungen bitte recht- * 
* zeitig aufzugeben 
von Mk, 1,00 an 


bis Mk. 3. Mit und 
ohne Goldschnitt. 


pro 100 Stück 
in hocheleganter 
erpackung 


Buchdruckerei 


Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm genug empfohlen werden und ſollte 


— — —— — 


[Neue Eyroler, 
Rumäniſche Wallnüſſe, 
Neue Sicil. Lambertnüſſe, 
Reue Para-Nüſſe 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Nügenwalder Wurf, 


owie 


zum Spickgänse 


W üäneſchmal ng 


wieder zu haben bei 


E. Szyminski. 
Meine vorzüglichen 
Heringe 


(gefüllt mit Milch und Rogen) 


nachfolgende 


. 


dl 


Freftag, den 2. December er.: 


II. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) No. 6l. 
Anfang 8 Uhr. 
Einzelbillets sind an der Kasse 
zu haben. 
Friedemann, 
Königl. Militär - Musikdirigent. 


Am Sonnabend, d. 3. d. N., 
Abends 8 Uhr f 


Generalperſammlung 
bei Nicol: i. 
e Zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen erwünſcht. 0 
Tagesordnung: 
I. Innere Vereinsangelegenheiten. 
II. Vorſtands wahl. 
Punkt 7 Uhr daſelbſt Vorſtandsſitzung. 
Der Vorstand. 
Weinhandlung: L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
"ol u Ya]. 


iter 

Rheinwein 015% 300,60 L, 20 
Moſelwein 0,150,300 6011,20 
Bordeauxwein 0,200.50 1002,00 
Portwein, weiß 0 250,601,202 40 
„ roth 00 25 0,60J, 202,40 
Ungarwein, herb 0,200,50 1.002,00 
„ halbſüß 0,250 55.10 2.20 
„ füß . 0,25 0,65 1.252,50 

Freitag auf dem Fiſch⸗ 8 


Duni 
Aue 


markt hochf. Schollen, 
Schellfiſche, Zander u. 


leb. Karpfen 70 Pf. d. Pfd. b Wisniewski. 


Sch merzloſe i 
Zahn-Gperationen, 
künſtliche * ue u. Plomben, 
Alex. Loewenson; 

E Culmerſtraße. 

Doppelte ital. Buchführung 
und kaufm. Rechnen lehrt gegen 
mäßiges Honorar. 

Refl. belieben ihre Adr. u. B 406 
in der Exp. d. Z niederzulegen. 


Stearin-Abfälſe 


zum Beſtreuen der Tau 
ind in 


— 


— 


Die Ks 


Läden 


im en Obergeſchoß meines Häufeg, 
Breiteſtraße 46, welche ſich ſür 
Putz, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 5 


G. Soppart. 
&, m. Zum. 4. verm. Autjtädt. Markt 31. 


Zu vermiethen: 
in den Joh. Ploszynskiſchen Grundſlücken 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 
b Neuftädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u, IV. Etgge, je zur Hälfte, 
(Auskunft ad b, ertheit auͤch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Haufe, 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
Ein aud zwei gut möbl. Zim. ſind 
u billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 
ohnung, parterre, von 4 Zim., 


1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


Jedes Lobs, welches in der erſten Zie⸗ 


hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 


Plättwiſchem ſanb- geol. Mittelfr pt 


Der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 


Zu haben in der Expedition der 
Thorner Zeitung.“ 8 


„ pfiehlt aufs billigſte, monatl. 
Ratenzahlung, ferner gegen 
Nachnahme: entzückende kleine Kolibri⸗ 
finfen, entzück, Sänger, 5 Mk, kleine 
Zwergpapageien, Paar 6 Mk. Verſ. 
unter Garantie lebender Ankunft. 

ff Harzer Kanarienvögel, vor⸗ 
zügliche Schläger, Stück 9 Mk. 


Weltverſandgeſch. 


H. Kumss, Wembruun, 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres hei 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 


3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe A. Dinter 


1 möbl. Zimmer z. b. Bäckerſtr. 13. 
Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


empfehle beſtens. 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Befte graue Erbſen 


& Pfund 15 Pf. empfiehlt 
Gustav Oterski. 


Aſtrachaner Caviar, 
Täglich friſche Auſtern. 
Weinhandlung I.. Gelhorn. 


Wir find Nehmer für gut erhal⸗ 
tene, friſche½ Vordeaux-Oæ- 
hofte, / und / Original Vun⸗ 
cheons, Legger, Pipen und / 
Kuffen und erbitten Offerten. 

Plötz & Meyer. 
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